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Das 392-seitige Werk enthält die be-
schreibende Darstellung von 94 Test-
verfahren für die Psychotherapie. Die
Herausgeber betonen, dass sie eine
Beschränkung auf den explizit psycho-
therapeutischen Kontext vorgenommen
und auf spezifische Testverfahren aus
den Bereichen Neuropsychologie, Re-
habilitation und Psychiatrie verzichtet
haben. Die Auswahl der Verfahren er-
folgte anhand der von den Herausgebern
formulierten Kriterien: Verbreitung und
Akzeptanz in der Psychotherapie, Ein-
satz als Selbst- oder Fremdbeurteilungs-
instrument, teststatistische Güte und
Normwerte. Die dargestellten Instrumen-
te entsprechen diesen Kriterien. Bei der
Besprechung der Testverfahren wird zu-
nächst der Anwendungsbereich skizziert,
der theoretische Hintergrund aufgezeigt
und eine Kurzbeschreibung des Instru-
ments gegeben. Darauf folgt der für
Praktiker relevanteste Bereich „Bezug
zur Psychotherapie“. Hier werden für die

jeweiligen Testverfahren Angaben zu
Indikationsgebieten, zur Verbreitung in
der Forschung bzw. bei der Diagnostik
von Einzelpatienten sowie zum Anwen-
dungszeitpunkt während einer psycho-
therapeutischen Behandlung gemacht.
Daran schließt sich die Beschreibung der
Testentwicklung, der Auswertung und
der inhaltlichen Bedeutung der (Sub-)
Skalen an. Gütekriterien, Normen und
Angaben zu weiterführender Literatur
vervollständigen die jeweilige Darstel-
lung.

Den Herausgebern ist es gelungen,
eine umfassende und sehr gut aufbe-
reitete Darstellung von Testverfahren für
die Psychotherapie vorzulegen. Die Fra-
ge der Vollständigkeit kann nicht ab-
schließend beantwortet werden, jedoch
würde man sich als Leser aktuelle Instru-
mente (z. B. Brief Symptom Inventory,
BSI) wünschen. Die Gliederung zur Be-
schreibung der Verfahren ist sinnvoll. In
redaktioneller Hinsicht erschiene aller-
dings eine bessere Verknüpfung der Test-
verfahren durch ein Glossar hilfreich, um
das Auffinden geeigneter Testverfahren
zu erleichtern. Diese Aufgabe kann das
Inhaltsverzeichnis nur zum Teil erfüllen.
Gut gelungen ist die Darstellung der test-
statistischen Kenngrößen und der Ent-
wicklung der Testverfahren. Die Einzel-
beiträge unterscheiden sich qualitativ in

der Darstellung des Bezuges zur Psycho-
therapie. Zwar hat es die Mehrzahl der
Autoren geschafft, Bezüge zur psycho-
therapeutischen Behandlung darzustel-
len; jedoch werden nicht immer konkrete
Angaben zum zeitlichen und inhaltlichen
Einsatz der Messverfahren gemacht (z.B.
bei Therapiebeginn, als Prozessinstru-
ment oder für die Ergebnisbeurteilung).
Die alleinige Betonung der Bedeutung
des Konstrukts für die psychotherapeu-
tische Behandlung reicht hier nicht aus.
Damit bleibt auch die Beschreibung der
erfassten Konstrukte manchmal praxis-
fern. Dies betrifft hauptsächlich um-
fassende Instrumente (v.a. Persönlich-
keitsfragebogen) oder Instrumente aus
der Grundlagenforschung. Möglicher-
weise sind diese angesprochenen Pro-
bleme durch die Autorenschaft der
Einzelbeiträge begründet, die häufig mit
Personen der Testkonstruktion korres-
pondieren. Die Verbindung psycho-
diagnostischer mit psychotheapeutischer
Zielsetzungen ist in der Mehrzahl der
Beiträge sehr gut gelungen und sollte
auch in Publikationen über andere
Testverfahren stärker berücksichtigt
werden. Dadurch würde die Verbreitung
diagnostischer Verfahren in der psycho-
therapeutischen Versorgung erleichtert.
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